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Am Charſamstage und an der Vigil Pfingſten, darf 7
Oll dann aber auch die Taufwaſſerweihe vorgenommen werden,

das au myſtiſchem Grunde gerade AOm ar und fingſt⸗
Samſtage geweihte Taufwaſſer In vielen Taufen bereits ver⸗
braucht, oder verdorben, oder ausgefloſſen, bder auf eine andere
Weiſe Usgegangen, alſo zuu neéuen Taufwaſſerweihe ein
rund der Nothwendigkeit vorhanden iſt Die Congregation für
heilige Gebräuche hat deshalb auf die Anfrage: An, supposito
guο 0 baptismalis henediéta Sit EUIII veteribus Ooleis, 860

quod recenter 60nsecrata 1101 habeantur, ihfundi debeat 1
piseinam Simul A II0Va recipiantur olea, 6t iterum His
ꝗglia benedicenda 81t QJud juxta Caeremonias Ritualis romani:
AII VGIO 1I1la COnservari 6 Uti debeat Usque ad benediétionem
IN Vigilia Lentecostes Pprou III Missali 9  n  * „Nega-
biVGS à Primam parbem, affirmative 2 0 Secunda m.“
—(8 R 22 Sept 1837 (4820) ad 35 12 Aug —854 20 80.)

II (Art und Weiſe der „Gewinnung des hinreichen⸗
den Quantums von geweihtem, mit den heiligen Oelen
noch nicht gemiſchtem Waſſer màM Charſamstage und
der Vigil von Pfingſten Vertheilung desſelben An
die  — Gläubigen.) Zum feierlichen Acte der Taufwaſſerweihe
Charſamſtage und an der Vigi von ugſten gehört die Vermiſchung
de  U Waſſers mit Katechumenenö und Chrisma. Noch dieſer
Vermiſchung werden die Gläubigen mit dem durch Gebete und
Ceremonien bereits gereinigten, geſegneten und geheiligten Waſſer
beſprengt un wird hnen davon ſeit den älteſten eiten?)
frommem Gebrauche auch In ihre Häuſer mitgegeben. Weil aber
das Weihwaſſerbecken des Taufbrunnens Iu der Regel viel 3u
klein ſt, das für die feierliche Spendung der Taufe noth⸗
wendige und zugleich auch das von den Gläubigen an den
Tagen der feierlichen Taufwaſſerweihe gewünſchte Quantum von
Aſſer faſſen können; ſo hat ich an manchen Orten die
Gewohnheit gebildet, wornach die Gläubigen Aam Charſamſtage
und Aan der Vigil von Pfingſten mit Waſſer gefüllte Gefäſſe In
die 2 bringen und dieſelben In der Nähe des Taufbrunnens
au ſſtellen, damit der die Taufwaſſerweihe vornehmende Prieſter

Vgl. II Hef des laufenden Jahrg dieſer Quartalſchrift 5  230  0
Die älteſten Ordines romani erwähnen dieſe iralte Sitte  722 „Omnis

opulus, gui vOluérit, accipit henedictionem mn vasis Suis de ipSA
antequam 161 baptizentur parvuli, Gd  0 spargendum 1N domibus 60U Et
Reis 61 campis 6 fructibus Orum. Ordo 101u J.
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ſeine Intention auch auf ſie hinrichte und ſo da darin ent
haltene Waſſer mit dem im Taufbrunnen zugleich weihe. Der
Prieſter aber richtet woh ſeine Intention bei Ausſprechen der
Benedictionsformulare auch auf dieſe Gefäſſe nimmt jedoch die
übrigen Ceremonien das Theilen de Waſſers In Kreuzesform
und Berühren desſelben mit der and, da Ausgießen nach
den vier Himmelsgegenden, da Anhauchen 2  ale 01 und
Anblaſen „Sufflans ber“ desſelben, das Eintauchen der er⸗
erze In dasſelbe an dem Im Taufbrunnen befindlichen
Aſſer vor nd beſprengt mit letzterem vor ſeiner Vermiſchung
mit den heiligen Oelen auch die von den Gläubigen gefüllten
Waſſergefäſſe oder gießt wohl auch Iu jedes einzelne derſelben
ein wenig von dem Im Taufbrunnen ſelbſt geweihten Waſſ

Es frägt ich nun wird In der angegebenen
Weiſe das von den Gläubigen herbeigebrachte
Waſſ gewei und darf 68 als geweihtes Waſſer
gebraucht werden? und 2 nicht, Die bll
da hinreichende Quantum von Waſſe für den
Taufbrunnen gewinnen und doch auch zugleich das
Verlangen des Volkes, welches davonmit nach Hauſe
tehmen will, befriedigen?

Antwort: 2d Durch die Intention des Prieſters
und das Usſprechen der Benedietionsformulare
Llein ohne Vornahme der om Miſſale 9e.
ſch teb U U am U e U (des Theilens, Berührens, Aus  4
gießens, Anhauchens, Anblaſens 68 Waſſers, des Einſenkens
der Oſterkerze Iu dasſelbe) tn jedem einzelnen der von den
Gläubigen herbeigebrachten Gefäſ 19 da darin
enthaltene Waſſer entſchieden nicht geweiht, weil die
Giltigkeit der Sacramentalien überhaupt, ſomit auch der Weihungen
insbeſondere und der Iu Frage ſtehenden Waſſerweihung 0
beſonders bedingt iſt ur die genaue Beobachtung des von
der Kirche Afur vorgeſchriebenen vollſtändigen Ritu. Sowie
nämlich bei einer gew öh nlichen Waſſerweihe, enn Waſſer
In mehreren Gefäſſen zuma geweiht werden ſoll, nicht bloß
die von der Kirche dazu vorgeſchriebenen Gebets und Be
ſchwörungsformulare, mit der Intention über alle Gefäſſe zumal,
geſprochen, ondern auch die Ceremonie der Vermiſchung de  5
Salzes nit dem Waſſer Iuter gleichzeitigem Ausſprechen der
Worte „Commixtio Salis t aꝗguae pariter Hat 1 naomine
Partris, 61 Filii, Et Spiritus Sanéti. Amen“ uIn jedem
einzelnen Gefä geſondert vorgenommen werden muß
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und gleichwie enn dieſe Ceremonie der Vermiſchung 8 Waſſers
mi Salz Iu der Gefäſſe vorgenommen würde das
Waſſer Iu allen anderen Gefäſſen nicht geweiht ware ebenſ
verhält S ſich auch mi dem NII Charſamſtag und an der Vigil

Pfingſten U weihenden Taufwaſſer Wird der der
1 dafür vorgeſchriebene Ritus Aus Benedictionsfor⸗
mularien und Ceremonien alſo Aus heiligen Worten und Hand⸗
lungen beſtehend vollſtändig an dem Waſſer Iu dem
Waſſerbecken (8 Taufbrunnens vorgenommen und werden vom
Prieſter auf die von den Gläubigen gefüllten Waſſergefäſſe
intentionaliter woh die heiligen orte ezogen nicht aber auch
Iu jedem einzelnen derſelben die für dieſ ethe vorgeſchriebenen
ſymboliſchen Handlungen vorgenommen iſt auch das
Waſſer IIM Taufbrunnen geweiht das Waſſer Iu den von den
Gläubigen herbeigebrachten Gefäſſen aber iſt nicht geweiht
Geweiht wird E  Eule auch ni durch das b
Beſprengen —10 au nicht durch die Vermiſchung
desſelben mit dem im Taufbrunnen
ſe geweihten ſer venn nämlich, eben 96
wöhnlich der Fall 5 ſein pflegt die Menge de eige⸗
miſchten geweihten Waſſers gerlnger iſt al d1Ee
E Iu 9 eihten Ur die Vermiſchung von Eelner kleineren

Quantität geweihten Waſſers mi Elner größeren Quantität
ungeweihten Waſſer wird vielmehr da anze ungeweiht
„DTS Iiggo! rahit 0 86 IIIIIOTGIII ſt aber dieſes Waſſer
nicht geweiht, dann darf auch nicht 501 geweiht“
gebraͤucht werden.

XG Um unun da  D hinreichende Quantum von
geweihtem Waſſer für den Taufbrunnen 3u erhalten und
doch auch das Verlangen (8 Volkes, welches davon mit nach
Hauſe nehmen will, 5 befriedigen, kann doppeltes Ver
fahren beobachtet werden.

Das 20 Verfahren welches Iu Ernigen Kirchen
gehalten btr eſteh darin daß anl Charſamſtage und an der
Vigil Pfingſten neben dem Taufbrunnen Clul anderes, reines
hinreichen großes, nämlich auf da vorhandene Bedürfniß be—
rechnetes Gefäß mi friſcher Waſſer gefüllt und dieſ

(8 nach
dem vorgeſchriebenen Ritus geweih wird Nach der Weihe jedoch
noch vor der Vermiſchung (5  8 Waſſers mi den heiligen (len
wird aus dieſem großen Waſſerbehälter das zuuv feierlichen Spen
dung der Taufe bi zur nächſten Taufwaſſerweihe erforderliche
Quantum UWaſſer geſchöpft, Iu da Becken de  8 Taufbrunnens
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gegoſſen und darin auch noch mit Catechumenenöl und Chrisma
gemiſcht; das andere, vollſtändig geweihte, mit den heiligen
Oelen nicht gemiſchte Waſſer Iu dem großen Waſſerbehälter aber
wird an die Gläubigen 3u frommem Gebrauche Iu ihren Häuſern
vertheilt. Die Congregation für heilige Gebräuche hat dieſes Ver—
fahren auf ſpecielles Anſuchen INn einigen Orten einzuhalten 94E
ſtattet Auf die Anfrage: An SsStandum git Missali 1
henedictione Ohtis peragenda VN Sabbato sanéCto, 86U potius
cConsuétudini, nimirum: prius Auanmn 11 aliquo sSeparato
beneédicere Eb, antequam infundatur Chrisma, 110 WUE
ipSam Cxtrahere t mittere V fontem ? erfolgte die Antwort
„EUX Spéeciali gratia Servari Posse.“ (8 R. Pri
Gardellin Edit III —4685 dub 10 Eine gleiche Antwor
wurde von derſelben Congregation auch auf folgende Frage er⸗

theilt: rUnI CrVari possit COnsuetudo henedicendi duain
IN aliquo VvaAaSGE separato, GX 9gu ante ihfusionem SaCTOTUIII
Oleorum aud mittitur 1 fontem, Ut Hdeles pio VAaSCE

Separato hauriant àual t 1u důemos portent? ReSP.:
I„EX gratia utrumque Servandum.“ R. 12 Aug 1854
Lucionen. 20 Cf. Manuale Decretorum R Ratis—
bonae. Man? 1873 Pꝗ 572

Ein anderes, ganz Correctes und überall geſtattetes
Verfahren iſt da folgende: Das Becken de Taufbrunnens wird

mit Waſſer gefüllt und dieſes geweiht. Von dem geweihten
Waſſer wird dann noch vor der Vermiſchung desſelben mit
den heiligen Oelen eine Quantität u eln anderes, hinreichend
großes efd gegoſſen und demſelben ungeweihtes Waſſer, jedoch
In geringerer Quantität, zugegoſſen. Das In geringerer Wuan—
Itd zugegoſſene ungeweihte ſſer wird durch die Vermiſchung
mit dem im Gefäße bereits Iu größerer Quantität vorhandenen
geweihten Waſſer ebenfalls geweiht. Nun ann und Oll dieſes
Zugießen von ungeweihtem Waſſer wenn jedesmal Iu
geringerer Quantität) zu dem bereits Iu größerer Quantität
vorhandenen geweihten ſſer ſo oft wiederholt (alſo N ſo
lange mit einem Litermaße ungeweihtes Waſſer dem urſprünglich
Iu einer Quantität von 2 Liter Qus dem Taufbrunnen geſchöpften—
geweihten Waſſer zugegoſſen) werden, bis das dem Bedürfniſſe
de. Volke entſprechende Quantum geweihtem Waſſer 96E
wW iſt „Cum enim“, ſo folgert de er  I „Major
rahat 20 86 minorem, sequitur 101 Obstante Comnmixtione sin-
gulis vicibus 13 minori quantitate kacta, aꝗuall 116  I e-
nedictam, quamvis additiones 0OIN6S Simul sumptae quanti-
MbEMI uae benedictae . Obe EXhractae longe supérent.
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AHUud autenn 686 Quad honedieta fonte hausta 11 Ma-
II Wi bhoenediçgtae quantitatem ffundatur,
61N III 111 — 1006— CasSu IaſO! D. 681 56hedieta Omn!l8s aua
SUalII erdit henediétionem (Sacrae Liturgiae Praxis Idit

Pom III part 55.
III (Eine Schenkung kirchlichen Zwecken.) u

begüterter Bauer Iu Weſtphalen atte, weil ETr kinderlos war,
Eenen nahen Anverwandten B 3Uum Univerſalerben eingeſetzt.
Er Dal dann rank geworden, War mi allen heil Sterbeſakra⸗
menten ver ehen und ſah ſeinem nahen Tode entgegen Weil CI

feinem Erbe reiche Güter hinterließ, ſo äußerte ν dem Pfarrer
der ihn M ſeiner Krankheit beſuchte, er wolle ihm für unen
kirchlichen Zweck 1000 Thaler ſchenken. Darauf überga eLr dem
Pfarrer En Sparkaſſebuch mit dem Auftrag, mittelſt desſelben
die bezeichnete Summe bei der Sparkaſſe 3u erheben. Da Gefahr
11 Verzug war, machte ſich der Pfarrer noch an demſelben Tag
nach dem Orte auf, woOo die Sparkaſſe ſich befand und erhielt
durch die zuvorkommende Güte des Rendanten derſelben die
6  0 Summe⸗- unverzüglich baar ausbezahlt Er begab ſich ofort
damit 3 dem Schenker, den V noch am Leben traf und ließ
ich II Gegenwart Zeugen das haare Geld ſchenken. Froh,
der Kirche men ni gevingen orthei erworben zu aben,
kehrte Er G0 Abends nach Qllſe zurück. Aher ſeine Freude
ſollte von feiner langen Dauer ern Der Bauer Ar Am fol
genden Tage Einige Zeit nachher EX cheint deſſen Univerſalerbe
heim Pfarrer und rag anſcheinend harmlos welches Geſchä
Cl noch 0 Am Abende vor dem ode des M deſſ
Hauſe gehabt hätte Der Pfarrer nichts Böſes ahnend rzählt
ihm daß ſein Verwandter noch 3u guten wecke ihm ene
Summe Geldes geſchenkt 0 „Damit hin ich nicht zufrieden“
antwortete jener, „ich verlange das Geld zurück

die Erwieder 7  W  ich gebe V  zhnen das eld nicht
heraus“, drohte jener mi Klage Bald darauf erhielt der Pfarrer
von Inen Rechtsanwalt die Aufforderung, dem B das eld
zurückzugeben widrigenfalls eu dazu gerichtlich würde gezwungen
werden Erſtaunt Uüher ſolche Zumuthung und M Bewußtſein
ſeiner gerechten Sache begibt ſich der Pfarrer 3u Rechts⸗
anwalt und fragt ihn auf velchen run hin B die Zurück—
zahlung des geſchenkten Geldes verlange Dieſer gibt artige und
ausweichende Antwort ( ſeinen Freunden denen VI dief
Angelegenheit mitgetheilt hatte aufmerkſam gema wendet E


